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Die Vorteile des Sparens und der ver-
antwortungsbewusste Umgang mit Geld 
sowie der Zugang zu Finanzdienstleis-
tungen für viele Menschen sind das, 
wofür Sparkassen bekannt sind. Beson-
ders verbreitet sind sie in Deutschland 
– aber sie sind kein ausschliesslich deut-
sches Phänomen: In vielen Ländern gibt 
es Sparkassen und Banken mit ähnli-
chen Zielen.  

Ein regelmässiger Austausch dieser 
Institutionen, der Wissens- und Kon-
zepttransfer, ist von Vorteil für alle Be-

teiligten – das erkannten bereits die Teil-
nehmenden des ersten Internationalen 
Sparkassenkongresses im Jahr 1924 in 
Mailand. Dieser Kongress führte zur 
Gründung des «International Savings 
Banks Institute», das heute als «World 
Savings and Retail Banking Institute» 
(WSBI) bekannt ist. Anfänglich um-
fasste die Organisation 27 Länder, mitt-
lerweile sind es 78 Länder auf 5 Konti-
nenten mit über 6400 Sparkassen und 
Banken. 

 

Die Ziele – damals und heute 
Schon in der Gründungserklärung 
wurde eine klare Mission für das WSBI 
formuliert: Der Spargedanke und das 
Konzept der Sparkassen sollten welt-
weit gefördert und verbreitet werden, 
insbesondere auch in Schwellen- und 
Entwicklungsländern – zur Förderung 
möglichst breiter Bevölkerungsschich-
ten. Finanzielle Inklusion zählt bis 
heute zu den Eckpfeilern des Verbands, 
beispielsweise bei der WSBI-Initiative 
«Scale2Save», die insbesondere Frauen 

Weltweite Sparkassen-Organisation  
Als Schweizer Privatbank  
aktiv für internationale  
Zusammenarbeit 
 
WSBI-ESBG, die weitweite und die europäische Interessenvertretung der Sparkassen und Retailban-
ken, ist eine Organisation mit grosser Tradition und grossen Zielen. Seit rund einem Jahr ist auch die 
Frankfurter Bankgesellschaft (Schweiz) Mitglied und setzt sich für den internationalen Austausch ein. 
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und jungen Menschen in ländlichen 
Regionen den Zugang zu Finanzdienst-
leistungen ermöglicht – von Aserbaid -
schan bis Lesotho, von Peru bis Indo-
nesien. 

Aber der Fokus ist im Lauf der Jahre 
immer breiter geworden, denn sowohl 
die Wirtschaft als auch die Finanzsys-
teme sind zunehmend global vernetzt. 
Der Verband berät Sparkassen und Re-
tailbanken zu technologischen Entwick-
lungen, Bankenregulation und vielen 
weiteren Aspekten, entwickelt gemein-
same Positionen dazu und verschafft die-
sen Gehör. Eine vergleichbare Funktion 
nimmt auf europäischer Ebene seit 
1963 die Schwesterorganisation «Euro-
pean Savings and Retail Banking Group» 
(ESBG) ein. 

 
Die Schweiz wird Teil des Netzwerks 
Was aber hat all das mit der Frankfurter 
Bankgesellschaft zu tun? Als Privat-
bank der Sparkassen-Finanzgruppe und 
ausserordentliches Mitglied des Deut-
schen Sparkassen- und Giroverbands ist 
die Frankfurter Bankgesellschaft zwar 
indirekt deutsches Mitglied in WSBI 
und ESBG, jedoch hatten die Organisa-
tionen bislang kein Mitgliedsinstitut in 
der Schweiz.  

Nachdem Peter Simon, Geschäfts-
führer von WSBI und ESBG, die Frank-
furter Bankgesellschaft (Schweiz) AG 
daraufhin ansprach, war die Geschäfts-
leitung sofort überzeugt. Die Frankfur-
ter Bankgesellschaft teilt die Werte der 
Sparkassen und identifiziert sich mit 
der Mission der Organisationen – inter-
nationaler Austausch, gemeinsame Wil-
lensbildung und Engagement für ver-
antwortungsvolles Banking. Daher war 
eine Beteiligung naheliegend. 

Im Oktober 2023 war es dann offi-
ziell: Die Frankfurter Bankgesellschaft 
(Schweiz) AG wurde Teil von WSBI und 
ESBG und sorgte somit für einen wei-
teren «Länderpunkt» beider Organisa-
tionen. Dass Dabeisein aber nicht alles 
ist, stand von Beginn an fest. Die Bank 
sollte ein aktives Mitglied der Netz-
werke sein und ihre Erfahrungen vom 
traditionsreichen Finanzplatz Schweiz 
einbringen. 

Daher nahmen im Mai 2024 zwei 
Kundenberater im Wealth Manage-
ment der Frankfurter Bankgesellschaft 
(Schweiz) AG am «Study Visit» des 

WSBI in Barcelona teil. Bei diesen re-
gelmässig stattfindenden Seminarreisen 
ist jeweils eine Mitgliedsbank Ausrich-
terin, in diesem Fall die CaixaBank. Die 
grösste spanische Privatkundenbank 
ging aus der Sparkasse «la Caixa» her-
vor. Als deren Rechtsnachfolgerin hält 
die «la Caixa»-Stiftung 40% der Anteile 
an der CaixaBank; sie ist eine der wich-
tigsten Organisationen zur Förderung so-
zialer und kultureller Zwecke in Spanien. 

 
Treffen der Banking-Kulturen 
Über 75 Delegierte von WSBI-Mitglie-
dern aus 26 Ländern folgten dem Ruf 
nach Barcelona – auch die Frankfurter 
Bankgesellschaft (Schweiz) AG war 
vertreten. Die Einladung wurde von der 
Geschäftsleitung enthusiastisch ange-
nommen, da eine derartige Gelegen-
heit, sich auf einer professionell orga-
nisierten Reise mit Experten der Ban-
kenwelt aus aller Welt auszutauschen, 
selten ist. 

In einem umfangreichen Fachpro-
gramm präsentierte sich die CaixaBank 
durch Vorträge und Führungen, die den 
Teilnehmern tiefgehende Einblicke in 
ihre Geschichte, ihr Geschäftsfeld und 
ihre stetige Weiterentwicklung mithilfe 
neuer Technologien ermöglichten. 

Auch der Austausch unter den Teil-
nehmenden kam nicht zu kurz. Die in-
ternationale Atmosphäre, die Vielfalt 
der Kulturen und unterschiedlichen Per-
spektiven im Banking waren besonders 
spannend. Beeindruckend war die An-
erkennung des Schweizer Finanzplat-
zes auf internationaler Ebene. In Ge-
sprächen mit den anderen Teilnehmen-
den war spürbar, wie positiv die Ein-
stellung gegenüber der Schweiz ist.  

Barcelona bleibt ebenfalls in bester 
Erinnerung, da die Organisatoren des 
Study Visits ein sorgfältig geplantes 
kulturelles Rahmenprogramm inte-
griert hatten, um den weitgereisten 
Gästen die Möglichkeit zu bieten, die 
Stadt kennenzulernen. Dazu zählten 
der gemeinsame Besuch der berühm-
ten Sagrada Familia und eine Stadt-
rundfahrt. Den krönenden Abschluss 
bildete ein Dinner im hauseigenen Mu-
seum der CaixaBank. 

 
Nächste gemeinsame Schritte 
Kurz darauf, Anfang Juni, war die Frank-
furter Bankgesellschaft (Schweiz) AG 

Gastgeberin einer Sitzung des WSBI-
Koordinationskomitees unter der Lei-
tung von Geschäftsführer Peter Simon. 
Zum ersten Mal fand eine Sitzung des 
Komitees in der Schweiz statt. Das Ko-
mitee trifft sich zwei- bis dreimal im 
Jahr, um aktuelle Themen zu bespre-
chen, die die Sparkassen und Retailban-
ken betreffen, und die strategische Aus-
richtung des WSBI festzulegen.  

Die Begeisterung für die Idee hinter 
WSBI ist auch bei den Mitarbeitenden 
der Bank spürbar: Sparkassen spielen 
weltweit eine zentrale Rolle bei der För-
derung finanzieller Inklusion und nach-
haltiger Entwicklung. Teil einer Bewe-
gung zu sein, die die Weltwirtschaft 
und die Gesellschaft in verschiedenen 
Ländern positiv beeinflusst, ist inspi-
rierend. 

Damit die 15 Delegierten, unter an-
derem von Instituten aus Schweden, 
Österreich, Luxemburg und Portugal, 
bei dieser Premiere eine gehörige Por-
tion «Swissness» erleben konnten, wur-
de eine Stadtführung durch Zürich auf 
die Agenda gesetzt. Ausserdem gab es 
nach getaner Arbeit ein gemeinsames 
Dinner im historischen Zunfthaus zur 
Zimmerleuten, natürlich mit dem Klas-
siker Zürcher Geschnetzeltes und Rösti. 

Zu einem ganz besonderen Anlass 
traf sich die internationale «Sparkas-
senfamilie» vor wenigen Wochen: Ende 
Oktober jährte sich der Erste Interna-
tionale Sparkassenkongress – und da-
mit die Gründung des WSBI – zum 100. 
Mal. Die Organisation feierte dieses be-
deutende Jubiläum im Rahmen des 27. 
Weltkongresses in Rom. Unter den De-
legationen aus zahlreichen Ländern 
war nicht nur der Deutsche Sparkassen- 
und Giroverband vertreten, sondern 
auch die Frankfurter Bankgesellschaft 
(Schweiz) AG, die aktiv an diesem 
wichtigen Anlass teilnahm.  
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